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Ein e Stellungnahm e zu den politische n These n Hromädka s erübrig t sich. Es 

genügt , sie zu kennen . Ein e solche Kenntni s vermittel t zu haben , ist ein Ver-
diens t de r kleine n Schrif t Hudaks . 

Marbur g a. d. Lah n Rudol f Urba n 

Alois Kubicek , Alena Petránová , Josef Petrán , Karolinum a historicke koleje 

Universit y Karlov y v Praze . [Da s Carolinu m un d die historische n Kollegs 

der Karls-Universitä t zu Prag. ] Stätn i nakladatelstv i krasn e literatur y a 

umeni , Prah a 1961. 220 S., davon 54 Bilds., 78 Abb. i. T., dt . Res . 

Da s Kernstüc k des im Staatsverla g für schön e Literatu r un d Kuns t heraus -
gegebenen Buche s ist de r Beitra g „Di e baulich e Entwicklun g des Carolinum s 

un d der historische n Universitätsgebäude " von A. K u b i ć e k (S. 45—133). De r 

Vf. schilder t hie r an Han d zahlreiche r Pläne , Stich e un d Abbildunge n die bau -
liche Entwicklun g des Carolinum s seit dem Jahr e 1366, als Kaise r Kar l IV. das 

erste Studienkolle g begründete , bis zur Neuzeit . Di e Renovierun g des Caroli -
num s begann eigentlic h erst nac h dem letzte n Kriege , da das Gebäud e in 

seinem alten , alles ander e als repräsentative n Zustan d bis 1936 noc h den bei-
den Prage r Universitäte n diente . Di e Abbildunge n lassen die rech t umfang -
reiche n bauliche n Veränderunge n erkennen , die das Gebäud e inne n un d auße n 

bei dieser Renovierun g erfuhr . 

Da s Buch hätt e nu r gewinne n können , wenn ma n auf die hypernationalisti -
sche historisch e Einleitun g von A. un d J. P e t r á n verzichte t hätte , von dene n 

die erster e als Mitarbeiteri n der Abteilun g für neuer e Geschicht e beim Prage r 

Nationalmuseu m ausgewiesen ist. Nac h dem nationalistische n Klische e de r bei-
den Vf. waren die Tscheche n schon im 15. Jh . fortschrittlich , die Deutsche n 

reaktionär . Deutsch e werde n als Gelehrt e de r Prage r Karls-Universitä t nu r er-
wähnt , wenn sie, wie etwa Thoma s Müntzer , als Flüchtling e kamen . Da ß der 

1621 hingerichtet e Rekto r de r Universitä t Jeseniu s ein Deutsche r war, wird 

verschwiegen (S. 31), ebenso , daß der tschechisch e Physiolog e Purkyn e den 

größte n Teil seine r Lehrtätigkei t in Breslau verbracht e (S. 39). Nu r im Zusam -
menhan g mi t dem Insignienstrei t des Jahre s 1934 wird auc h von „tschechische n 

Chauvinisten " gesprochen , freilich ohn e sie namentlic h zu nennen . Dabe i ma -
che n sich die Vf. die Argument e dieser tschechische n Chauviniste n zu eigen . 

Sie halte n es auc h nich t für nöti g zu erwähnen , daß hierbe i das Semina r des 

deutsche n Slawisten Prof . Spin a demolier t wurde , de r als Vorkämpfe r eine r 

deutsch-tschechische n Aussöhnun g bekann t un d als solche r in die Regierun g 

eingetrete n war. Da s deutsch e Resüme e (S. 208—212) mach t die nationalistisch e 

Tenden z durc h kommunistisch e Phraseologi e noc h ungenießbarer . De m Buch 

sind auch Resümee s in russische r (S. 203—207) un d französische r Sprach e (S. 

213—217) beigegeben . 

Marbur g a. d. Lah n Rudol f Urba n 

Herber t Cysarz, Pra g im deutsche n Geistesleben . Blicke durc h ein Jahrtausend . 

(Schriftenreih e de r Künstlergilde , Bd 1.) Verlag Kessler, Mannheim-Sand -
hofen 1961. 92 S. 

Prag s Stellun g im deutsche n Geisteslebe n ha t wohl kau m jeman d in so vor-
züglicher , wenn auch knappe r For m umrisse n wie de r Vf. vorliegende r Mono -
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graphie. Das Thema zählt nicht bloß aus zeitbedingten Gründen zu den schwie-
rigen Aufgaben der literarischen Forschung und Deutung. Um so mehr 
Beachtung verdient die Arbeit des Vfs., der lange Jahre an der deutschen Uni-
versität Prag als Literarhistoriker wirkte. In diesem Werk stellt er erneut 
seine hervorragende Sachkenntnis in historisch-politischen Fragen und die 
Fähigkeiten zu individueller, stark pointierter Aussage unter Beweis. 

Der Hauptakzent der Abhandlung liegt auf der Darstellung der Geistes-
geschichte im böhmischen Raum seit der Aufklärung, die besondere Aufmerk-
samkeit gilt namentlich der nationalen Emanzipation des Slawentums. Die 
vorhergehenden Kapitel bieten einen knappen, aber in kulturhistorischer Hin-
sicht instruktiven Rückblick auf die Glanzzeiten des Prager Deutschtums im 
Mittelalter. 

Anschaulich und effektvoll wirken die Ausführungen über das literarische 
Leben Prags im 19. Jh. Der Vf. versucht, die übergreifenden geistigen Bezie-
hungen zwischen Deutschen, Tschechen und dem autochthonen Judentum zu 
erfassen und in das hochentwickelte wissenschaftliche Leben an der Universität 
einzuordnen. Die Bedeutung der Prager philosophischen Schule vor und nach 
der Teilung der Carolo-Ferdinandea wird in vollem Maße gewürdigt, sei es 
im Hinblick auf die „altösterreichische Staatsphilosophie" des Herbartianertums 
oder etwa in bezug auf die positivistische Lehre Ernst Machs. Leider bleibt für 
die anderen Disziplinen der beiden Prager Universitäten nicht genügend 
Raum; dies ist um so mehr zu bedauern, als eine großangelegte Geschichte der 
deutschen Universität Prag bisher noch nicht geschrieben worden ist und auch 
die geistesgeschichtlichen Einflüsse der tschechischen Universität keineswegs in 
vollem Maße für die deutsche Wissenschaft erschlossen wurden. 

Zu großer Leuchtkraft gelangt die Arbeit bei der Darstellung der Literatur 
Prags zwischen Naturalismus und Expressionismus. Die feinsinnige Charakte-
ristik der Moderne Prags wird in die Schlußepoche Altösterreichs hineingestellt, 
die der Vf. vortrefflich zu deuten weiß. 

Es ist sicherlich richtig, wenn der Vf. meint, daß die völlige Vernichtung der 
deutschen Geisteswelt Prags für die Nation einen unersetzlichen Verlust be-
deutet. Als Metropole Ostmitteleuropas hatte Prag den Binnendeutschen Reich-
tum und Eigenart der slawischen Welt erschlossen und war mit seiner deut-
schen Minderheit eine Stätte hochentwickelten Kulturlebens. 

Fürth/Bayern Harald Bachmann 

P. J. Safárik, Dejiny slovanskeho Jazyka a literatury vsetkych náreci. [Ge-
schichte der slawischen Sprache und Literatur nach allen Mundarten.] 
(Korespondencia a dokumenty, Bd 10.) Vydavatel'stvo Slovenskej akademie 
vied, Bratislava 1963. 601 S., 2 Abb. 

Als seine 809. Veröffentlichung legte der Verlag der Slowakischen Akademie 
der Wissenschaften in einer Auflage von 1200 Exemplaren P. J. Safariks deutsch 
geschriebene „Geschichte der slawischen Sprache und Literatur nach allen 
Mundarten" in slowakischer Übersetzung vor. 

P. J. Safärik (das Forschungsmaterial bietet auch die Schreibungen Schafarik, 
Schafaáik, Safaáik, Schafarick, Schaffarik), 1795 im slowakischen Städtchen 
Kobeliarovo geboren und 1861 in Prag gestorben, studierte 1815—1817 in Jena, 
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